

        

            

                

            

        




	



Ungezügelter Anspruch


	 


	 


	Der gewöhnliche Mensch Dave Rush und sein Bruder Daryl, ein Esper mit übersinnlichen Fähigkeiten, halten sich schon fast ihr ganzes Leben lang vor einer Anti-Paranormalen-Regierung versteckt. Als Dave herausfindet, dass diese Regierung den Kopf seines Bruders auf einem Silbertablett haben will, fliehen die beiden. Zwar hat Dave immer gesagt bekommen, dass Paranormale einfache Menschen wie ihn als Beute betrachten, aber als es sonst niemanden gibt, an den sie sich wenden können, geht er das Risiko ein und wählt die Höhle der Monster als Zufluchtsort.


	 


	Seit über einem Jahrzehnt haben die Devil Hills-Wölfe ihr Territorium für Außenstehende gesperrt, aber der Geruch seines Gefährten verleitet den Werwolfvollstrecker Forrest dazu, sich dem Mann zu nähern. Forrest weiß, dass seine Gemeinde Menschen aus gutem Grund auf Abstand hält, und Dave könnte sein Verderben sein. Doch wenn ein Wolf von Devil Hills Anspruch auf seinen Gefährten erhebt, lässt er sich nicht zügeln, bis er ihn im wahrsten Sinne des Wortes zu dem Seinen macht.


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Jeder Band dieser Reihe geht auf die romantische Beziehung eines anderen Paares ein. Um die gesamte Handlung sowie die Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 


	















Widmung


	 


	 


	 


	Für meine Leser. Ich hoffe, Euch gefällt das erste Buch meiner neuen Serie.


	 


	 


	 




Prolog


	 


	 


	 


	Zehn Jahre zuvor


	 


	Dave Rush konnte sich nicht auf seine Hausaufgaben konzentrieren. Als er sich die leuchtend gelbe Broschüre ansah, die während der Stunde verteilt worden war, drehte sich sein Magen um. Er berührte das Menschen-Zählen-Logo auf dem oberen Teil des Papiers, eine Faust mit einem Hammer. Unter der Faust lag der blutige Kadaver eines Wolfes.


	„Helfen Sie uns, diese Stadt von unerwünschten Wandlern, Vampiren, Espern und anderen Paranormalen zu säubern. Lasst uns die Welt wieder zu einem besseren Ort machen“, las Dave laut vor.


	Es war leicht genug gewesen, so zu tun, als sei er genau wie seine Klassenkameraden und würde die Übernatürlichen hassen, die vor zehn Jahren aus dem Unterholz gekrochen waren. Schade, dass keines der anderen Kinder verstand, wie es war, mit einem Esper-Bruder aufgewachsen zu sein. Dave wusste nicht, warum die Menschen-Zählen-Regierung auch Esper hassen musste. Sein jüngerer Bruder Daryl war ein Mensch, genau wie er, nur dass Daryl seltsame Fähigkeiten besaß.


	„Was schaust du dir da an?“


	Er zerknitterte das Papier beim Klang von Daryls Stimme und drehte sich auf seinem Stuhl um. Viele Leute sagten, dass sie gleich aussahen, aber Daves blonde Haare waren ein wenig dunkler und er hatte die dunkelbraunen Augen ihres Vaters geerbt. Er hasste seine Augen am meisten, denn jedes Mal, wenn er in den Spiegel schaute, sah er seinen hasserfüllten alten Herrn dort drinnen. Daryl hatte jedoch Glück gehabt, da er die leuchtend grünen Augen der Mutter geerbt hatte, die er nie zuvor gesehen hatte und die bei seiner Geburt gestorben war.


	Dave vermutete, dass Daryl seine seltsame Gabe von ihrer Mutter geerbt hatte. Ihr Vater hatte nichts Anständiges in sich und benutzte Gewalt als Antwort auf alles. Er schluckte, das Papier immer noch in der Faust, als er Daryls Blick traf, Augen, die zu alt waren für einen Jungen von zwölf Jahren. Obwohl Dave zwei Jahre älter war, war Daryl immer schon reifer gewesen.


	„Oh, das?“ Daryl verlor das Interesse und zog das gleiche Pamphlet aus einem seiner Lehrbücher. „Ich habe auch eines bekommen.“


	„Warum klingst du so ruhig, wenn du erst letzte Nacht“, begann Dave flüsternd, „deine Gabe wieder bei Dad benutzt hast?“


	„Wenn ich es nicht getan hätte, wäre keiner von uns heute in der Lage gewesen, zur Schule zu gehen“, sagte Daryl schlicht und zog seinen Rucksack aus. „Er hatte letzte Nacht schlechte Laune. Außerdem bin ich nicht böse. Ich brachte ihn dazu, früh schlafen zu gehen. Das ist alles.“


	Dave biss sich auf die Lippe und leugnete es nicht. Ihr Vater war immer schon Alkoholiker gewesen, aber der Zustand des alten Mannes hatte sich in letzter Zeit verschlechtert. Er zog es vor, dass ihr Vater überhaupt nicht nach Hause kam, in irgendeiner Bar oder Straße ohnmächtig wurde, anstatt in ihre Wohnung zurückzukehren.


	Jedes Mal, wenn ich euch zwei kleine Stücke Scheiße ansehe, werde ich stinksauer, sagte ihr Vater immer.


	Dave fragte sich oft, ob sie ihren Vater an ihre tote Mutter erinnerten, oder ob der Bastard, wenn er sie ansah, nur zwei Münder sah, die gefüttert werden wollten.


	„Alles wird gut, Dave“, sagte Daryl mit seiner ruhigen Stimme.


	Die Enge in seiner Brust und seine Wut lösten sich. Er wurde ruhiger und kehrte zu seinen Hausaufgaben zurück, dann runzelte er die Stirn.


	„Hör auf, deine Fähigkeiten bei mir zu benutzen“, sagte er ein wenig verärgert. Dann versuchte er, seinem Bruder Vernunft beizubringen. „Daryl, bitte. Wenn wir nicht vorsichtig sind, könnte die Disziplinarkommission an unsere Tür klopfen. Weißt du, was passieren wird? Sie werden dich mir wegnehmen, wie sie Maddie Stevenson von ihren Brüdern trennten, weil sie auf dem Schulhof eine kleine Telekinese gemacht hat. Du bist alles, was ich habe, kleiner Bruder.“


	Daryl ging auf ihn zu, während er immer noch an seinem Schreibtisch saß, und drückte seine Schulter.


	„Okay. Es tut mir leid, dass ich dir Angst gemacht habe.“ Seine grünen Augen sahen ihn an. „Erinnerst du dich an Danny Lee?“


	Er holte tief Luft. Na sicher. Jeder wusste von Danny. Danny war in der gleichen Klasse wie Dave gewesen und war während des Mathematikunterrichts von einem weiß gekleideten Mitglied der Disziplinarkommission weggebracht worden. Wandler, Vampire und andere übernatürliche Wesen, die als nicht-menschlich eingestuft waren, wurden vor Ort eliminiert, aber Esper? Laut der Regierung konnten Esper zu voll funktionsfähigen Mitgliedern der Gesellschaft werden, die einen Beitrag zur Allgemeinheit leisteten.


	Die Menschen-Zählen-Regierung nannte es Rehabilitation, aber er hatte einen schleichenden Verdacht, dass es sehr viel schlimmer war. Danny war vor Monaten zurückgekommen, bleich, mit rasiertem Kopf und leeren Augen. Eine wandernde Leiche, erinnerte er sich.


	„Ich will nicht, dass dir das passiert“, flüsterte er seinem Bruder zu. Sicher, sein jüngerer Bruder ärgerte ihn manchmal, aber dafür waren jüngere Brüder da. Er wollte nicht, dass die Kommission seinen Bruder mitnahm und Daryl Gott weiß wo einsperrte.


	„Das wird es nicht. Ich verspreche, dass ich meine Fähigkeiten nicht mehr so oft gebrauchen werde“, sagte Daryl.


	Dave hörte draußen einen lauten Knall. Sein ganzer Körper verspannte sich. Daryl und er tauschten argwöhnische Blicke, wohl wissend, was als nächstes kam. Kein Dieb oder Räuber, der bei Verstand war, würde in ihre heruntergekommene Wohnung einbrechen wollen, denn sie hatten nichts zu stehlen.


	„Wo zum Teufel seid ihr zwei Hurensöhne?“, brüllte die Stimme ihres Vaters Jake. „Kommt her oder ich zerre euch zwei nutzlose Scheißer raus.“


	„Wir sollten tun, was er verlangt“, sagte Daryl mit der gleichen gruselig-ruhigen Stimme, die Erwachsene manchmal benutzten, um ein übermütiges Kind in der Schule zu beruhigen.


	Er schüttelte den Kopf. „Er klingt betrunken. Warum ist er überhaupt zu Hause? Er sollte immer noch arbeiten.“


	„Er hat gestern seinen Job in der Fabrik verloren.“


	Dave blinzelte. „Was? Warum hast du es mir nicht gesagt? Warte, kannst du jetzt Gedanken lesen?“


	Daryl schüttelte den Kopf. „Es war eines der letzten Dinge, die er sagte, bevor ich ihn schlafen legte. Es wird alles gut, großer Bruder. Ich werde ihn schlafen legen, genau wie letzte Nacht.“


	Daryl wollte gerade an ihm vorbei gehen, aber Dave ergriff seine Hand. Er biss die Zähne zusammen. Er hasste es, dass Daryl sich wie der große Bruder benahm, wenn er derjenige sein sollte, der seinen jüngeren Bruder beschützte. Es wurde dunkel, als sie zu lange darüber diskutierten, ob sie nicht nach draußen gehen sollten. Schwere Schritte und derbe Flüche näherten sich ihrem Zimmer.


	Der Türgriff bewegte sich und Dave sprang auf, stellte sich vor seinen Bruder. Das wütende Gesicht ihres Vaters erschien, dann der Rest von ihm. Ein magerer Zwölfjähriger, der seine Fähigkeiten verbarg, und ein normaler Vierzehnjähriger hatten keine Chance gegen einen riesigen, betrunkenen Erwachsenen. Bevor er in der Bekleidungsfabrik arbeitete, war ihr Vater ein Boxer gewesen.


	Der alte Mann gab ihnen immer die Schuld dafür, dass sie seine Karriere ruiniert hatten, die guten alten Zeiten beendet, aber Dave hatte den schleichenden Verdacht, dass der Alkohol das zuerst getan hatte. Nein, Jake duldete sie nur in seiner Nähe, weil er seine Wut an ihnen abreagieren konnte. 


	Dave kniff Daryls Arm hinter sich und hoffte, dass sein Bruder die stille Warnung verstand. Gerüchten zufolge lauerte die Disziplinarkommission überall, auch in düsteren Vierteln wie dem ihren, bereit, ein Kind zu schnappen, das vielleicht Anzeichen von Esper-Fähigkeiten zeigte. Sie hatten eine Art Ausrüstung, die entdeckte, wenn ein Esper seine Gabe benutzte.


	Das schien Jake nur zu verärgern, dessen Nasenflügel bebten. „Versteck den Freak nicht vor mir. Richtig. Ich habe schon eine Weile vermutet, dass diese Schlampe ihre Krankhaftigkeit an dich weitergegeben hat. Letzte Nacht hast du mir etwas angetan. Nun, ich weiß, was ich mit dir machen werde.“


	„Wovon redest du?“, fragte Dave, und der Atem verließ seine Lungen, als Jake ihm eine Faust in den Bauch rammte.


	Ein weiterer Schlag und er ging zu Boden. Schmerz schoss durch seinen ganzen Körper, als er seine Seite hielt.


	„Lauf!“, rief er seinem Bruder zu, der zurückwich, bis sein Rücken gegen den Schreibtisch traf.


	„Die Disziplinarkommission wird gutes Geld an Paradebürger zahlen, die einen Freak zu ihnen bringen“, sagte Jake und knackte mit den Fingerknöcheln.


	Dave begegnete dem Blick seines Bruders, panisch. Warum lief Daryl nicht davon? Sie konnten nicht zulassen, dass Jake Daryl in eines dieser schrecklichen Rehabilitationszentren brachte. Er erinnerte sich an Danny, wie sich das selbstbewusste und aufgeweckte Kind in einen Schatten seines früheren Selbst verwandelt hatte, einen Geist, der nicht mehr lächelte. Dave konnte nicht das Gleiche mit seinem Bruder geschehen lassen. Er stürzte sich auf Jakes Bein, ignorierte seinen schmerzenden Magen und hielt sich mit aller Kraft an diesem dicken Knöchel fest.


	Sein Vater fluchte und trat ihn weg.


	„Hör auf!“, rief Daryl. Es war selten, dass sein Bruder die Beherrschung verlor. Daryls hellgrüne Augen begannen schwarz zu werden und zu leuchten, und sein Bruder sagte mit derselben unheimlichen Stimme: „Du wirst uns nicht mehr verletzen.“


	„Nein.“ Das Wort rasselte aus seiner Kehle. Er wiederholte es immer wieder, als Daryl auf ihren Vater losging und seinen Arm berührte. Jake sackte zu Boden, Blut tropfte ihm aus den Ohren. Dave kroch zu seinem Bruder, der entsetzt über den Boden stolperte.


	„Was habe ich getan? Ich bin wirklich ein Freak, ein Monster“, flüsterte Daryl und sah ihn an, als hätte Dave die Antworten.


	Er wusste jedoch, was sein Bruder brauchte. Akzeptanz. Er umarmte Daryls kleinen Körper innig.


	„Was machen wir jetzt, Bruder? Ich glaube nicht, dass Dad wieder aufwachen wird.“


	Dave sah sich das Foto an, das an die Seite des Schreibtisches geklebt war, das einzige, das sie von ihrer Mutter hatten. Sie lächelte die Fotografin an, als hätte sie keine Sorgen auf der Welt. Neben ihr standen die Großeltern, die sie nie getroffen hatten. Sowohl Beth als auch Brody hatten sich mehrmals an sie gewandt, aber ihr Vater hatte sie jedes Mal abgewiesen.


	„Es wird alles gut, Daryl“, sagte er. Ausnahmsweise versuchte er, wie ein Erwachsener zu klingen. Wenn es eine Sache gab, bei der Dave gut war, handelte es sich um Schauspielerei. Er gab vor, mit seinen pro-Menschen-Zählen-Freunden einer Meinung zu sein, weil er wusste, dass er, auch wenn er keine besonderen Fähigkeiten wie Daryl oder seine Mutter hatte, über etwas verfügte, das beinahe ebenso gut war: Er wusste, wie man sich einfügt.


	„Von jetzt an wird alles gut werden. Wir werden uns umeinander kümmern“, sagte Dave.


	 


	 


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Gegenwart


	 


	„Bist du sicher, dass Captain Smith mich sehen will?“, fragte Dave und versteckte seine Nervosität hinter einem leichten Lächeln. Er hatte vor langer Zeit gelernt, auf sein Lächeln und seine Körpersprache zu achten.


	Officer Reyes, seine Partnerin und die Dienstältere, verdrehte die Augen. „Zwing mich nicht dazu, mich zu wiederholen, Rush.“


	Er nickte und starrte auf das Familienfoto, das neben seinem Computer festgeklebt war, das von seinen Großeltern und seinem Bruder. Es war während Daryls Highschool-Abschlussfeier gemacht worden. Alle vier hatten auf diesem Foto gelächelt, dem Moment, der für Daryl und ihn am dichtesten dran war, mit einer wundervollen und echten Familie zusammenzuleben. Kaum zu glauben, dass seit diesem schrecklichen Vorfall zehn Jahre vergangen waren.


	Dave erinnerte sich, wie ängstlich Daryl gewesen war, unfähig zu sprechen, als die Polizei in ihre Wohnung kam. Einer ihrer Nachbarn hatte Geräusche gehört, und als die Polizei eintraf, hatten sie eine Geschichte parat.


	Zu schade, dass Beth und Brody sie jetzt nicht sehen konnten. Beide waren ein Jahr nach Daryls Abschluss verstorben. Es war, als ob ihre Großeltern nur darauf gewartet hätten, dass die beiden erwachsen wurden. Er schuldete ihnen viel, vermisste ihre Anwesenheit immer noch jeden einzelnen Tag seines Lebens.


	„Rush“, sagte Reyes warnend und schob ihren Kopf aus der Kabine neben ihm.


	„Tut mir leid, ich war am Tagträumen.“ Er warf ihr ein Grinsen zu und sie verdrehte ihre Augen. Dave spielte sein Leben lang immer die Rolle eines Spaßvogels. Er gab sich als der Kerl, den niemand ernst nahm, der nicht auffiel. Warum also rief der Captain jetzt nach ihm? Dave war niemand, erst in seinem ersten Jahr als Polizist. Er hatte sich gefreut, in eines der aufstrebenden Viertel der Stadt versetzt zu werden.


	Dave hatte seine Karriere sorgfältig gewählt, um sicherzustellen, dass niemand seinen Bruder zweimal ansah. Er erhob sich von seinem Platz und ging zum Büro des Captains, nickte Smiths Assistentin zu.


	„Er wartet auf dich“, sagte Sherry, ohne von ihrem Computer aufzusehen.


	Er klopfte höflich an die Tür und trat ein.


	„Ah, Officer Rush, bitte nehmen Sie Platz“, sagte Captain Smith. „Ich würde gerne über Ihren letzten Fall sprechen.“


	Dave stellte seinen Verstand auf Autopilot, zu abgelenkt, weil heute etwas Besonderes war. Kaum zu glauben, dass ein Jahrzehnt vergangen war, seit Daryl seine Kräfte benutzt hatte, um das Leben dieses elenden Bastards zu beenden, ein Jahrzehnt, seit sie frei waren. Es war ein Unfall gewesen, aber zehn Jahre später war Dave seinem Bruder noch immer dankbar. Wenn Daryl das nicht getan hätte, wäre jetzt keiner von ihnen an diesem Punkt in ihrem Leben, er ein Polizist und Daryl ein bekannter örtlicher Künstler.


	„Sie haben einen jüngeren Bruder, nicht wahr, Rush?“


	Daves Aufmerksamkeit erwachte bei diesen Worten, sein Herzschlag raste. Er und sein Bruder hatten nicht so lange überlebt, ohne ihre Instinkte dafür zu schärfen, wie bestimmte Leute reagierten.


	„Das stimmt“, sagte er vorsichtig und zeigte keine sichtbare Reaktion auf seinem Gesicht. Dave warf dem Captain ein Lächeln zu, das, wie er hoffte, etwas verlegen aussah. „Sie sollten sich an ihn von der Weihnachtsfeier vor drei Monaten erinnern. Er hat die Karaoke-Nummer gerockt.“


	„Laut Ihrem Aufsatz an der Akademie war Ihr Bruder einer der Gründe, warum Sie der Truppe beitreten wollten, stimmt das?“


	Sein Aufsatz? Alarmglocken läuteten in seinem Kopf. Smith sah seinen Computer aufmerksam an. Schweiß tropfte Dave über den Rücken. Warum hatte er das Gefühl, dass Smith seine persönlichen Aufzeichnungen durchging? Warum jetzt? Scheiße. Dave war vorsichtig gewesen, und Daryl hatte seit dem Vorfall mit ihrem Vater seine Fähigkeiten nicht genutzt.


	Beth hatte die gleichen Fähigkeiten, genau wie ihre Mutter. Dank der Ausbildung und Anleitung ihrer Großmutter hatte Daryl gelernt, seine Kräfte vollständig zu verstecken, so gut, dass selbst ein spezialisiertes Mitglied der Disziplintruppe nicht erkennen konnte, dass er ein Esper war.


	„Ja, Sir“, antwortete er. „Unsere beiden Eltern sind gestorben als wir Kinder waren. Wir hatten Glück, dass unsere Großeltern uns aufgenommen haben, aber andere Kinder haben nicht so viel Glück. Sie landen im Pflegesystem. Ich wurde Polizist, um den Kindern in unserem Bezirk zu helfen.“


	Die Rede war vor langer Zeit von ihm geschrieben worden. Die Lügen kamen ihm leicht über die Lippen.


	Beruhige dich, sagte er sich immer wieder. Zeig keine Schwäche. Spiele deine Rolle als alberner Anfänger.


	„Aha. Das ist sehr bewundernswert.“


	Smith war ein hartgesottener Captain, einer, dem es nur ums Geschäft ging und der die Straßen säuberte. Der Mann war auch ein bekannter pro-Menschen-Zählen-Aktivist.


	„Stimmt etwas nicht, Sir?“, fragte er.


	„Ganz und gar nicht. Setzen Sie die gute Arbeit fort, Rush. Ich erwarte bald Ihren Bericht über den Fall Andolini.“


	„Ja, Sir.“ Er betrachtete diese Worte als Zeichen, dass er gehen konnte, und begab sich zurück zu seinem Schreibtisch. Dave war unsicher, fragte sich, ob der Captain jemanden hatte, der ihn beobachtete. Mit immer noch klopfendem Herzen kehrte er zu seinem Schreibtisch zurück.


	„Was wollte der Captain?“, fragte Reyes.


	Hatte einer der Polizisten im Revier Dreck über ihn ausgegraben und dem Captain erzählt? Reyes vielleicht? Oder vielleicht beurteilte Smith alle Polizisten, die unter ihm arbeiteten. Es war nicht wichtig, denn seine Tarnung war aufgeflogen.


	„Er wollte nur ein Update zu unserem letzten Fall“, sagte er zu Reyes.


	„Natürlich wollte er das“, sagte sie mit einem Augenrollen. „Smith steht auf kleine Details.“


	Diese Worte verstärkten nur die Angstgefühle in seinem Bauch. Er arbeitete ein wenig an seinem Computer. Eine Stunde später ging er auf die Toilette und schickte seinem Bruder schnell eine Nachricht.


	Dave: Wir machen heute Abend Truthahn.


	Das war der Code, den sie vor Jahren ausgemacht hatten. Alarmstufe Rot.


	Daryls Antwort kam sofort.


	Daryl: Auch wenn es nicht Thanksgiving ist? Soll ich mich um die Beilagen kümmern?


	Dave: Ja.


	Er steckte sein Handy weg und ging zu seinem Schreibtisch zurück. Dave tat so, als sei alles in Ordnung, obwohl er sich jeder vergehenden Sekunde immer bewusster wurde. Die Zeit verlangsamte sich, kroch nur so dahin. Er war fast erleichtert, als Reyes seinen Bericht unterbrach.


	„Komm schon, Rush. Raub an der Fifth.“


	Er sprang auf, keine seltsame Reaktion. Jeder Neuling wollte sich beweisen.


	„Hey, lass mich dieses Mal die Führung übernehmen, okay?“, sagte sie, als er seine Jacke anzog und seine Waffe und seine Marke schnappte. Hoffentlich konnte er nach diesem Einsatz direkt nach Hause in die Wohnung gehen, die Daryl und er sich teilten.


	 


	 


	* * * *


	 


	 


	Dave kehrte später zu ihm zurück, als er erwartet hatte, sichtlich erleichtert, seinen Bruder im Wohnzimmer auf und ab gehen zu sehen. Ihre Taschen standen bereits gepackt bei der Couch. Als Daryl ihn sah, fluchte er.


	Er schloss die Tür hinter sich.


	„Fuck, Dave. Ich dachte, sie hätten dich mitgenommen oder so.“


	„Ich wurde zu einer Untersuchung gerufen. Ich musste so tun, als würde das kleine Gespräch mit dem Captain mich nicht beeinflussen“, sagte er. „Komm, lass uns unsere Taschen nehmen und in deinem Auto reden.“


	„Wir nehmen meinen Wagen?“


	Er nickte. „Ich kann nicht riskieren, dass die etwas an mein Auto gehängt haben.“


	Sein Bruder fragte nicht, ob er vielleicht ein wenig paranoid sei. Sie gingen kein Risiko ein, wenn es darum ging, der Disziplinarkommission zu entgehen. Im Auto angekommen, ließ er seinen Bruder fahren. Zu sagen, dass seine Nerven zum Zerreißen gespannt waren, wäre eine massive Untertreibung.


	„Was ist passiert? Bist du sicher, dass es kein Fehlalarm ist?“, fragte Daryl schließlich.


	„Mein Bauchgefühl sagt mir, dass Smith nach Informationen sucht, und es ist merkwürdig, dass er sich über das Privatleben seiner Polizisten Gedanken macht. Alles, was ihn interessiert, sind Resultate. Mein Instinkt hat mich noch nie im Stich gelassen.“


	Daryl atmete aus. „Ich glaube dir.“


	„Du hast deine Gabe in letzter Zeit nicht benutzt, oder?“


	Daryl warf ihm einen wütenden Blick zu. „Denkst du, ich bin ein Idiot? Wie oft hast du mir gesagt, dass ich es nicht vermasseln soll, besonders nachdem wir so weit gekommen sind?“ 


	Er verzog das Gesicht und hörte die Wut in Daryls Stimme. Dave musste zugeben, dass er seinem Bruder ein bisschen zu viel zugesetzt hatte. Er mochte der Meinung sein, dass ein Polizist zu werden eine gute Berufswahl war, um seinen Bruder besser beschützen zu können – jedenfalls dachte er das. In Wahrheit jedoch? Dave mochte seinen Job, liebte es, jeden Tag die Uniform anzuziehen und mit Reyes durch die Viertel zu fahren.


	„Es tut mir leid“, sagte Daryl schließlich. „Dass ich dich angeschnauzt habe, meine ich. Ich hatte auch keinen guten Tag.“


	„Ist etwas passiert?“


	„Ein wählerischer Kunde kam ins Studio, stellte mir viele persönliche Fragen. Ich habe fast die Beherrschung verloren.“ Daryl biss sich auf die Lippe. „Wenn ich darüber nachdenke, könnte dieser Kunde ein Spion für die Disziplinarkommission gewesen sein?“ 
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